
Ökobilanz von
Verpackungsmaterialien

Verpackungen sind allgegenwärtig,
haben aber erhebliche
Umweltauswirkungen

Dieses Factsheet gibt einen Überblick
über verschiedene Materialien, um
nachhaltige Alternativen zu fördern
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PP - Polypropylen
Aus Erdöl hergestellt,
energieintensiv in der Produktion
Geringes Gewicht senkt
Transportaufwand
Recycelbar, aber nicht biologisch
abbaubar, bleibt in der Umwelt
Gute Ökobilanz bei
Einmalverpackungen laut NABU

PLA - Polyactide
Aus nachwachsenden Rohstoffen
hergestellt, energieintensiv
Geringere CO₂-Emissionen als
erdölbasierte Kunststoffe
Theoretisch recycelbar,
biologisch abbaubar unter
industriellen Bedingungen
Hohe Festigkeit, hitzebeständig
bis 50°C



HDPE - High Density Polytehylen
Aus Erdöl hergestellt,
energieintensiv
CO₂-Emissionen variieren je nach
Prozess
Gut recycelbar, nicht biologisch
abbaubar
Hohe Recyclingqualität durch
Sortieranlagen

LDPE - Low Density Polytehylen

Aus Erdöl hergestellt,
energieintensiv
CO₂-Emissionen abhängig vom
Produktionsverfahren
Recycelbar, aber geringere
Recyclingrate als HDPE; nicht
biologisch abbaubar



Karton
Aus Holzfasern und
Recyclingpapier hergestellt
Energieintensive Produktion, CO₂-
Emissionen variieren
Gut recycelbar, biologisch
abbaubar
Häufig mit Beschichtungen
kombiniert

Die Wahl des Verpackungsmaterials ist komplex.
Plastik wie PP und OPP hat bei einmaliger Nutzung oft
eine bessere Ökobilanz als Glas oder beschichteter
Karton. Kombinationen verschiedener Materialien

sind jedoch schlechter recycelbar. Die hohe
Kunststoffnutzung führt zu Abfallmengen, deren

Verwertung zwar hoch ist, aber die
Wiederverwendung gering bleibt. Eine stärkere
werkstoffliche Verwertung könnte die Umwelt

schonen. Papier- und Kartonverpackungen sind
besonders umweltfreundlich, da sie weniger CO₂-

Emissionen verursachen als Kunststoffverpackungen.



LDPE (Low-Density Polyethylen) – Sehr günstig, flexibel
und vielseitig

1.

HDPE (High-Density Polyethylen) – Etwas teurer als LDPE,
aber weiterhin kostengünstig

2.

PP (Polypropylen) – Vielseitig einsetzbar, leicht teurer als
HDPE

3.

Karton (unbeschichtet) – Preis schwankt je nach Qualität,
tendenziell günstig

4.

Karton (beschichtet) – Teurer als unbeschichteter Karton
aufgrund zusätzlicher Materialien

5.

PLA (Polylactid) – Höhere Kosten durch nachwachsende
Rohstoffe und komplexe Herstellung

6.

Kompostierbare Spezialmaterialien – Sehr teuer, hohe
Produktionskosten durch spezielle Verarbeitung

7.

Kostenranking

Karton (unbeschichtet) – Beste Ökobilanz,
nachwachsende Rohstoffe, recycelbar und
biologisch abbaubar

1.

PLA (Polylactid) – Biobasiert, biologisch
abbaubar, aber problematische
Kompostierbarkeit

2.

PP (Polypropylen) – Recyclingfähig, aber
fossile Basis

3.

HDPE (High-Density Polyethylen) – Gute
Recyclingfähigkeit, fossile Basis

4.

LDPE (Low-Density Polyethylen) – Schwieriger
zu recyceln, fossile Basis

5.

Ökobilanz
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Das Projekt Change(K)now! wird von Interreg Baltic Sea Region kofinanziert.
Das Hauptziel des Projekts ist es, die Darreichung und den Außer-Haus-

Verkauf von Lebensmitteln kreislauffähig zu gestalten und so einen
Verhaltenswandel von Einweg- zu Mehrweglösungen in den Städten und

unter den Bewohner*innen des Ostseeraums zu initiieren.


